
; ge-
: der
-aupt
ischen
won-
öpiel-
deut-
gegen'
a ge- i

arten!
Hoch-
estern'
ürt-
u die
wbach
:, als
Füh-

Dez- gSpret«:
MonaÄch in Reuenbürg NM . I.ro.
Durch die Pos« tm Orts- unv Oder-
^ntsverkehr. sowie«m sonstigen in-
Indischen Verkehr RM . I.8S mt«
Poftbestcllgebllhr. Preise freiblei-
4end Preis einer Nummer IO Rps.
«n Fällen höherer Gewalt besteh«
^ln Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder auf Rückerstattungdes Bezugspreises.
Bestellungen nehmen alle Post¬
stellen, sowie Agenturen und
stusträgerinnenjederzeit entgegen.

Fernsprecher N. 4.
Htrokonlo Nr. 24 bei der OberawtS-

Sparkasse Neuenbürg.

er Lnztäler
^LLIOL « kV« O^ 8

Anzeigenpreis:
VIe einspaltige PekitzeUe «de»
deren Raum 2S Rps ., Reklamezeil»
«VRpf . Kollektivanzeigen IM Pro ».
Zuschlag. Offerte und AusknnfkS»
«rteilung 20 Rps. Bet grösseren
Aufträgen Rabatt , der tm Fall»
beS Mahnverfahrens hinfällig
wird, ebenso wenn die Zahlung
nicht innerhalb 8 Tagen nach Rech¬
nungsdamm erfolgt. Bet Tartfäo-
derungen treten sofort alle frühere»
Vereinbarungen ausser Kraft.
Gerichtsstand für beide Telle ich
Neuenbürg. Für relef. Austräg»
wird keine Gewähr übernommen.
Erscheint täglich ml» Ansnahm,

der Soun - und Feiertage.

Druck und Verlag der Meeh 'schen Buchdruckerei (Inhaber Fr . Biesmger ) . Für die Schristleitung verantwortlich Fr . Btesinger tn Neuenbürg.

Amtsblatt für den GberamtsbezirkNeuenbürg
d 4:0.
Mü¬
dem
durch

, M
rg -
larls-

öforz-
nstem
rtklub
en -

-estcill
ch ein
lasier,
u md
mbach.
stqmr
M.

irnsesi
rbigc»
rt dir
i6 de»
Aus-

i eine
Hussen
lf der
iabm-
hönen
vaben.
arische
r setzt
achen-
rrucr-
:n in
:esden
Atsch
chmid-

über
i. Leit
durch
M-

sewart

. wem
remlö
>at sich
) au--
hr des
tet -
^jedeu

ibiirg.
UNS
Se?d>

-nitz-

trüÄ!'

odel.

»
>meisl
? Bei
DieB
mittag
>:
,entW
athallii
»rsttli!

ii.
luferf
gesuG
te B

Nr. 22 « Dienstag den 27 . September 1S32

Vertlmuna der Abrüitunasarbeiten
rv. Genf, 26. Sept . Das Büro der Abrüstungskonferenz

ist heute nachmittag zn einer kurzen Sitzung znsammengetre-
ten, in der beschlossen wurde, die Arbeiten des Büros bis zum
10. Oktober zn unterbrechen . Henderson teilte in der heutigen
Sitzung noch mit, das; der Vorsitzendêdes Luftsahrtansschusses
der Konferenz beauftragt worden sei, bis zur nächsten Sitzung
einen Bericht über das Verbot der Luftangriffe gegen die Zi¬
vilbevölkerung und im Zusammenhang damit über Kontroll-
maßnahmen für die Zivilluftfahrt vorznlegen. Bekanntlich
hat in der letzten Sitzung des Büros de Madriaga daraus hin¬
gewiesen, dass die Behandlung dieses Planes durch die Ab¬
wesenheit Deutschlands erschwert sei. Henderson erklärte heute
dazu, daß er soeben eine Unterredung mit dem deutschen
Außenminister gehabt habe und daß er damit rechne, Freiherrn
von Neurath noch einmal in diesen Tagen zn sprechen. Er
hoffe, daß diese Unterhaltungen die Behandlung der Frage
erleichtern werden.

Gouverneur Schnee antwortet Herriot
Berlin, 26. Sept. (Eig. Meldung.) Bei dem Empfang,

den der Arbeitsausschuß deutscher Verbände für seinen ans
Ostasien znrückgekehrtenPräsidenten , Gouverneur Schnee, gab,
nahm Dr . Schnee auch Stellung zu der Rede, die der fran¬
zösische Ministerpräsident Herriot am Sonntag in Gramat
gehalten hat . Dr . Schnee erklärte u. a., selbst der Beredsam¬

keit des französischen Ministerpräsidenten werde es nicht ge¬
lingen, der Welt einzureden, daß Frankreich abrüstnngsfreund-
lich sei. Auf der Abrüstungskonferenz sei jeder praktische Ab-
rüstnngsvorschlag ans den Widerstand Frankreichs gestoßen.
Die Rede Herriots sei der offenbare Versuch, Deutschland in
der Abrüstungsfrage vor der Weltöffentlichkeitins Unrecht zu
setzen. Es sei geradezu grotesk, daß die einzig abgerüstete
Großmacht, also Deutschland, von der stärksten Militärmacht
der Welt, nämlich von Frankreich, dafür verantwortlich ge¬
macht werden sollte, daß die Welt nicht abrüste. Deutschland
fordert aus Grund einwandfreier Rechtstitel nach wie vor die
allgemeine Abrüstung und die deutsche Gleichberechtigung.
Man gebe Deutschland die Gleichberechtigung, und seine Teil¬nahme an den weiteren Verhandlungen der Abrüstungskon¬
ferenz sei sichergestellt.

Erdbeben auf dem Balkan
Sofia, 26. Sept. In ganz Bulgarien wurde heute abend gegen

B 's Uhr ein starker weilensörmiger Erdstoß von mittlerer Dauer ver¬
spürt. Als Zentrum des Bebens vermutet man Saloniki. Menschen¬
opfer und Sachschäden werden nicht gemeldet.

Belgrad, 26. Sept. Die Belgrader seismologische Station ver-
zeichnete um 20.22 Uhr den Beginn eines heftigen Erdbebens etwa
435 Km. von Belgrad. 2m Lande hat das Beben an verschiedenen
Stellen Sachschaden verursacht. Menschen sind nach den bisherigen
Meldungen nicht zu Schaden gekommen. Ein Teil der Bevölkerung
des betroffenen Gebietes ist in die Felder geflüchtet.

so. Satiraaag

..Der Bauer ist kein Spielzeug"
Das Hilfsprogramm für die Landwirtschaft

Man mag industrieller Erzeuger oder städtischer Verbrau¬
cher sein: den Ausgangspunkten und den Leitgedanken der
Programmatischen Rede des Reichslandwirtschaftsministers in
München wird man nicht widersprechen. Es ist tatsächlich ein
falscher Glaube , daß man das deutsche Volk auf die Dauer ans
dem Export allein ernähren könne. Die Erfahrungen gerade
in der letzten Zeit haben gezeigt, daß wir uns bei einer solchen
wirtschaftlichen Einstellung vollkommen von zwischenstaatlichen
Zusammenhängen abhängig machen. Ohnmächtig mußten wir
znschauen, wie in den drei letzten Jahren der Wert unserer
Ausfuhr sich von 14^ auf 6^ Milliarden verminderte . Wenn
wir uns von der Ausfuhr allein abhängig machen, verlieren
wir unser Selbstbestimmnngsrecht als Nation . Wir geben den
innigen Zusammenhang mit dem Mutterboden der deutschenErde Preis und damit auch die Grundlage , von der ans die
Großstädte und ihre Kultur sich immer wieder völkisch er¬
neuern müssen. In diesem doppelten Sinne hat der Freiherr
von Braun recht, wenn er die Bedeutung des landgesessenen
Bauern für den Staat höher cinschätzt. Das Wort Chamissos,
daß der Bauer kein Spielzeug sei, gilt im Hinblick auf die
Wirtschaft wie unter den höheren Gesichtspunkten der Nation.

Die ernste Frage , die man dennoch den nun verkündeten
Maßnahmen der Regierung entgegcnstellen muß, wird dahin
gehen, ob aus den jetzt eingeschlagenenWegen der Landwirt¬
schaft wirklich am besten geholfen werden kann. Eines darf
nie aus dem Auge gelassen werden, daß der landwirtschaftliche
Binnenmarkt steht und fällt mit der Kaufkraft der industriellen
Bevölkerung. Was wird die Folge für die handelspolitischen
Beziehungen sein, wenn die Regierung jetzt für eine große
Anzahl landwirtschaftlicher Erzeugnisse scharfe Kontingentie¬
rungsmaßnahmen durchführt? Nnsere Industrie kann ein Lied
davon singen, wie das Bnttcrkontingent ans die Ausfuhr nach
Holland und Dänemark gewirkt hat . Das Hauptproblem
unserer Wirtschaftsnot ist die Arbeitslosenfrage . Sic steht mit
Recht zentral im Wirtschaftsprogramm der Regierung . Von
dieser Seite können für den landwirtschaftlichen Markt durch
gewaltige Erhöhung der Lohnsummen mehr Mittel flüssig ge¬macht werden als aus irgend einem anderen Wege. Durch
Kontingente könnten die Preise für die Erzeugnisse der land¬
wirtschaftlichen Veredelnngswirtschaft, für Vieh, Viehprodukte,
Gemüsse, Obst usw. in die wünschenswerte und notwendige
Beziehung zu den Ergeugungskosten gebracht werden, wenn —
ja wenn die städtische Bevölkerung gleichzeitig in die Lagegebracht werden kann, diese Preise zu bezahlen. Die Arbeits¬
losen können es nicht, nur diejenigen, die bei auskömmlichemLohn arbeitet:.

Es ist eine Frage der Berechnung, ob durch Exportdrosse¬
lung in Abwehr der deutschen Kontingentierungspolitik nicht
mehr deutsche Arbeiter um Arbeit und Kaufkraft gebracht wer¬den als durch das System der Stenergutscheine und der Ein¬
stellungsprämien wieder in den Produktionsprozeß hinein¬
gezogen werden können. Ist es möglich, die Belebung der
Industrie und des Handels in erster Linie in Richtung ansden Binnenmarkt , also auf den verstärkten Austausch der
Erzeugnisse zwischen der deutschen Landwirtschaft und der
deutschen Industrie durchzuführen? Es wäre ans mannig¬fachen Gründen ein Ziel aufs innigste zu wünschen. Man
wird darum die Feststellung des Reichslandwirtschastsministers
mit freudiger Genugtuung begrüßen, daß die Beseitigung der
Getreidezollbindungen uns in der Brotgetrcideversorgnng und
in der Fnttergetreideversorgung , also auf den beiden wichtig¬
sten landwirtschaftlichen Gebieten, ein früher nicht für möglich
gehaltenes Maß von Unabhängigkeit gebracht hat, daß wir
hier den eigenen Bedarf selbst decken und nur noch kleineSpitzenbeträge einführen müssen.

Gegenüber diesen Tatsachen wird man natürlich den Ver¬
such nicht von vornherein als aussichtslos betrachten dürfen,
den gleichen Zustand auch für die Erzeugnisse der landwirt¬
schaftlichen Veredelnngswirtschaft herbeiznführcn. Die Be¬
denken gegen die Maßnahmen richten sich vor allem gegen die
Wahl des Zeitpunktes . Wenn das allgemeine wirtschaftliche
Belcbungsprogramm Erfolg haben soll, so darf gegenwärtignichts geschehen, was dem Kampf gegen die Arbeitslosigkeitirgendwelche neuen Hemmungen bereiten könnte. Ob aber
nicht solche Hemmungen im Gefolge neuer handelspolitischerVerwicklungen geschaffen werden, das muß nun die Entwick¬
lung lehren. Behalten — was niemand wünschen wird —
die Bedenken Recht, so hat die Landwirtschaft von den neuen
Maßnahmen wenig. Denn — wie gesagt — den notwendigen
höheren Preisen mutz schließlich auch eine genügend große
Anzahl von Menschen gegenüberstehen, die diese Preise zahlen
können. Sonst bleibt der Bauer wieder auf seiner Ware sitzen.

Etwas anders sieht es um die beschlossene Atempause für
die Zinslasten ans . Es ist selbstverständlich ein unmöglicher
Zustand - wenn man die Erhaltung der Landwirtschaft über¬
haupt als eine nationale Notwendigkeit betrachtet —, wenn
60 Prozent des Kleinbesitzes, 70 Prozent des Mittelbcsitzes und80 Prozent des Grvßbesitzes die Zinsen nicht mehr aus den
Betriebsuberschüssen, sondern ans der Substanz bezahlt haben.
Aus den Wegen, die man zur Schaffung von Abhilfe beschrit-ten hat, wird es sicher allerhand Schwierigkeiten und Schmer¬
zen für einzelne betroffene Kreise geben. Denn was der Land-
Wirtschaft an Erleichterung gegeben wird, muß irgendwannund :n irgend einer Form von andern Kreisen der Bevölke¬
rung aufgebracht werden. Die Erhaltung der Landwirtschaft
ist sicher höchster Opfer wert . Die Frage bleibt, ob das Zielauf den Wegen dieses Programms zu erreichen ist. Von den
besten Wünschen auch der Industrie und der Verbraucher muß
es begleitet werden. Schließlich kommt ja auch eine gestärkte
Landwirtschaft als zahlungsfähigerer Käufer an den Marktder Jndustrieerzeugnisse.

Agrarpeogramm-er «eichsregierung
Kontingente und Zinssenkung

In seiner Rede auf der Vollversammlung des Bayerischen
Landwirtschaftsrates in München führte Reichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft, Freiherr von Braun,  u.
a. folgendes aus:

„Das Wirtschaftsprogramm der Reichsregierung enthält
nur wenige Maßnahmen , die die Landwirtschaft unmittelbar
berühren. Es soll der industriellen Arbeitslosigkeit steuern.
Die Landwirtschaft weiß, daß das Arbeitslosenproblem mit
den Interessen der Landwirtschaft eng verknüpft ist. Es ist
leicht zahlenmäßig nachzuweisen, wie stark der Konsum an
Milch, Butter und Käse, an Obst und Gemüse infolge der
mangelnden Kaufkraft zurückgegangen ist. Insoweit darf man
die Wirkungen des Wirtschaftsprogramms auf die Landwirt¬
schaft nicht unterschätzen. Aber allein mit der Erhöhung der
Kaufkraft des Städters ist die Not der Bauern nicht zu bannen.

Unter der Fron UntragbarerZinsen und dem Druck von
Schleuderpreisen der Deutschland überschwemmenden land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse des Weltmarktes kann der
Bauernstand anf die Dauer die Nahrungsfreiheit des deut¬

schen Volkes nicht gewährleisten.
Das Absinken unserer Veredelnngswirtschaft ist nicht zuletzt
eine Folge der einseitig auf Förderung der Exportindustrie
bedachten Handelspolitik der Nachinflationszeit , die zur Stei¬
gerung der deutschen Ausfuhr Zugeständnisse anderer Länder
aus industriellem Gebiete durch zahlreiche Herabsetzungen
landwirtschaftlicher Zölle erreichte. Nach einigen Jahren
schwerer Verluste durch völligen Preisverfall des Getreides anf
dem Weltmarkt und nach Beseitigung der Getreidezollbindun¬
gen konnte Deutschland nunmehr im Gegensatz zu früher in
der Brotgetreideversorgung den Eigenbedarf selbst decken und
gewann auch in der Fnttergetreideversorgung ein früher nicht
stir möglich gehaltenes Maß von Unabhängigkeit.

Die deutsche Landwirtschaft hat den Beweis erbracht, daß
sie, geschützt gegen ausländische Ueberflutung, die Nah¬
rungsmittelversorgung aus eigener Scholle stcherstellenkann.

Leider hat man die gleichen Maßnahmen wie bei Getreide nicht
auch bei der Veredelnngswirtschaft, insbesondere bei Vieh und
^ehproduktion, bei Gemüse, Obst getroffen. Dieser Nieder-
Lang unserer Veredelnngswirtschaft wiegt um so schwerer, als
m Deutschland die Verkaufserlöse für Vieh und Viehprodukte
allein etwa das 3^ fache der Verkaufserlöse von Getreide und
Kartoffeln zusammen ansmachen. Der Landwirtschaft kannnaher mit einer vernünftigen Gestaltung der Getreide- und
Rartoffelpreise allein nicht geholfen werden. Wir stehen in
rammenden Jahren bei einer mittelguten Ernte bereits vor
ner Gefahr, daß wir eine Ucberprodnktion an Getreide haben,
Ae es Ex Mt erheblichen Reichszuschüssen möglich macht, dieGetreidepreise auf auskömmlichem Niveau zu halten . Das
wurde zum Zusammenbruch auch dieses Zweiges der Land¬
wirtschaft führen. Ich schätze die Bedeutung des Exportes für
weite Zweige unserer Industrie und damit auch für die Be¬
hebung der Arbeitslosigkeit sehr hoch ein. Ich wünsche drin-

daß der Export sich steigern möge. Aber diese Rechnung
allein ans Kosten der Landwirtschaft aufzustellen, wäre mit den
^fahren des „Reiters auf dem Bodensee" zu vergleichen, derm mesem Falle wahrscheinlichdas andere Ufer nicht erreichenwurde.

Die Reichsregierung ist sich dieser Gefahren bewußt, sie ist
oaher entschlossen, zum Schutze einheimischer Produktion

die Einfuhr folgender landwirtschaftlicher Erzeugnisse zu
kontingentieren:

Verschiedene Sorten Kohl, Tomaten , Zwiebeln, Schnitt-
blnmen, Taseltranben , die wichtigsten Sorten Obst, Nadel¬
schnittholz und Papierholz , Schlachtrinder, Speck und Schmalz,
Butter (vorbehaltlich der besonderen Verhandlungen mit ein¬
zelnen Ländern ), Käse, Karpfen, Erbsen, Reisabfälle . Die
Reichsregierung hat für diese Erzeugnisse bereits bestimmte
Kontingentsätze festgelegt. Vor deren Veröffentlichung ist sie
mit Rücksicht ans die handelspolitische Lage mit den beteiligten
Ländern in Verbindung getreten. Die Erledigung ist in kür¬
zester Zeit zn erwarten.

Die mitgeteilte Liste stellt keine lückenlose Kontingentie¬
rung dar, wie sic von manchen Seiten der Landwirtschaft ge¬
fordert ist. Die Reichsregiernng glaubt jedoch, eine Handelspoli¬
tik damit einzuleiten, die bei aller Rücksicht aus die Arbeits¬
losenfrage in der Exportindnstrie auch der deutschen Land¬
wirtschaft wieder ihren Platz an der Sonne verschafft. An¬
fänge sind mit der Kündigung des schwedischen und des süd-
slavischen Handelsvertrages bereits gemacht. Die Reichsregie¬
rung ist sich darüber klar, daß mancher ausländische Produ¬
zent dieser Beschränkung der Einfuhr nach Deutschland mit
gemischten Gefühlen der Ablehnung gegenüberstehen wird.

Im Lande mit der größten Weinbanfläche noch ein speziel¬
les Wort zum Weinbau. Seine Lage ist infolge der gesunkenen
Kaufkraft der Bevölkerung verzweifelt. Auch eine Kontingen¬
tierung hätte derzeit nicht geholfen. Die Reichsregiernng
will aber den Winzerstand durch eine großzügige Erntefinan¬
zierung und eine den Belangen des Weinbaues Rechnung
tragende Regulierung der alten, vom Reich gegebenen Winzer¬kredite Helsen.

Von der Seite der Preise allein ist der Landwirtschaft
jedoch nicht zu helfen. Bor allem sind es die Zinsen, die
dem Landwirt ein nicht mehr tragbares Joch auferlegen.

Die Zinslast , die früher mit einem Schwein bezahlt werden
konnte, bedarf jetzt deren zwei. Infolge der Unrentabilität
werden auch die Gläubiger der Landwirtschaft auf das schwerste
gefährdet. Die deutsche Landwirtschaft hat in jedem der letzten
drei Jahre 1,2 Milliarden zugesetzt: 60 v. H. des Kleinbesitzes,
70 v. H. des Mittelbesitzes, 80 v. H. des Großbesitzes haben ihre
Zinsen nicht mehr ans ihren Betriebsüberschüssen, sondern
aus der Substanz bezahlt. Die Reichsregiernng hat sich daher
auf dem Gebiet der Hhpothekenzinsen zu folgendem Wegeentschlossen:

Die von Sen Landwirten für langfristige Hypotheken in
den nächsten beiden Jahren zu tragende Zinslast wird um
2 v. H., jedoch nicht unter 4 d. H., — auf das Jahr berech¬

net — erleichtert.
Der Landwirt hat diese zwei mal zwei, also insgesamt

4 v. H., die er in den beiden nächsten Jahren nicht zu zahlen
braucht, bei den Tilgnngshhpotheken erst am Schlüsse der
Tilgungsperiode zu entrichten, ohne daß Zins - und Zinseszins
dafür berechnet wird. Auch bei Hypotheken, die keiner Tilgung
unterliegen , soll der fortfallende Zinsteil von 4 v. H. bei der
Rückzahlung des Darlehens beglichen werden, jedoch in voller
Höhe nur dann, wenn die Rückzahlung nach etwa 8 Jahren
erfolgt. Bei früherer Rückzahlung des Hypothekendarlehens
ermäßigt sich der nachträglich zu entrichtende Zinsbetrag nacheiner vorgesehenen Staffelung.

(Fortsetzung siehe 2. Seite)



Re Mandschurei, -er Brennpunkt der Weltpolilil
Von Dr . Tang Hsü Liang

Wir haben einen der Politischen Führer der Berliner
chinesischen Kolonie, Dr . Tang Hsü Liang , gebeten, uns
eine Darstellung der Lage in der Mandschurei zu geben.
Inzwischen hat Japan den „unabhängigen Staat
Mandschukuo" anerkannt . Der chinesischen Auffassung
lassen wir in Kürze eine Darstellung aus führender ja¬
panischer Feder folgen.

Der heldenmütige Widerstand der 19. Marscharmee bei
Schanghai hat bewiesen, daß China auf dem besten Wege ist,
die Reorganisation seiner Armee durchzuführen. In West¬
europa vergißt man meistens, daß diese Reorganisation und
die Probe der chinesischen Widerstandskraft vor Tschapei und
den Wusung-Forts für uns Chinesen geradezu ein Wunder
bedeutet. Durch viele Jahrhunderte , und besonders seit dem
Einfall der Mandschu-Dynastie, wurde in China der Soldat
und Krieger verachtet. Während Japan in der Samurai-
Kaste stets einen über die Maßen kriegerischen Adel besaß,
verachtete die kulturtragende chinesische Oberschicht das Waf¬
fenhandwerk und begnügte sich mit der Bewahrung und Aus¬
bildung der kulturellen Werte, von denen Europa erst in den
letzten Jahrzehnten , zumal auch durch die Bücher des leider zu
früh verstorbenen Darmstädter Chinafreundes , Professor Wil¬
helm, Kunde erhalten hat . Wenn, jetzt China fähig ist, der
besser bewaffneten und besser geschulten japanischen Armee
erfolgreichen Widerstand zu leisten, so beseelt uns Chinesen
diese Tatsache mit ganz außerordentlichem Stolz . Seit vielen
Monaten kämpft in der Mandschurei unser General Ma-
Tschang, und es ist den Japanern bisher noch nicht gelungen,
den Widerstand zu brechen. Erst vor einigen Tagen sind die
Freischärler des Generals Ma in Mulden eingedrungen und
haben fast den gesamten Flugzeugpark der Japaner vernichtet.

Seitdem in Japan nicht mehr der aus eine Verständigung
aller Asiaten bedachte Kleinadel, sondern eine verhältnismäßig
dünne Schicht aus Hochadel, Großindustriellen und Rüstungs¬
gewaltigen herrscht, denen überdies französisches Geld und
englische politische Unterstützung zur Verfügung stehen, ist die-
japanische Politik gegen unser Reich zu einem bruralen Raub¬
zug eines heute noch Stärkeren gegen einen heute noch Schwa¬
chen geworden. Es wäre bei einigem guten Willen der Japa¬
ner zweifellos möglich gewesen, einen gütlichen Ausgleich mit
der Zentralregierüng in Nanking zu finden, zumal der auf
einer japanischen Kriegsschule erzogene mächtigste Mann in
China , Marschall Tschang Kai Schek, eher japanfreundlich als
japanfeindlich gesonnen ist. Wir erkennen die japanische Land¬
not durchaus an . Wir erkennen aber niemals an, daß sich
Japan mitten im Frieden alte chinesische Provinzen raubt,
und zwar in einem Ausmaße, der weit über den Landbedarf
hinaus geht. Wir sind heute ein Volk von rund einer halben
Milliarde Menschen. Wir rechnen in anderen Zeiträumen als
die Europäer und die teilweise europäisierten Japaner . Es
kommt der Augenblick, wenn auch vielleicht erst in Jahrzehn¬
ten, wo das erwachte China die japanische Invasion hinweg¬
fegen wird, ohne daß eine Spur von Japan in der Mandschu¬
rei übrig bleibt.

Vor einem Jahr hat Japan die Willensschwäche eines Mit¬
glieds des im Jahre 1911 abgesetzten Kaiserhauses benutzt, um
diesen Prinzen als Schattenkaiser über die Mandschurei ein¬
zusetzen. Jetzt hat Japan einen Bündnisvertrag mit dem
„unabhängigen Staat Mandschukuo" unterzeichnet, der prak¬
tisch die drei chinesischen Provinzen Fengtin , Kirin und Hei-
lung -Kiang zu einem Bestandteil des japanischen Reiches macht.
Japan hat sich hier unter dem Vorwände von Methoden, die
aus der englischen Kolonialpolitik übel berüchtigt sind, ein Ge¬
biet angeeignet, das rund eine Million Quadratmeilen um¬
faßt, das also erheblich größer ist als das japanische Jnselreich,
und in dem über 30 Millionen Chinesen wohnen. Japan hat
sich damit offen in ein Gebiet hineingewagt, das von altersher
ein Brennpunkt der asiatischen und neuerdings ein Brenn¬
punkt der Weltpolitik ist. Die japanischen Annektionisten glau¬
ben, sie hätten ebenso leichtes Spiel , wie in Korea, denn im
Südwesten ist bis zur großen Mauer das Land ohne einen
derzeitigen Schutz, im Norden erschweren die unwegsamen
Wüsten und Steppen den Mongolei einen gegnerischen Auf¬
marsch, und im Westen glaubt mail sich des jetzt noch russischen
Küstengebietes bereits sicher zu sein. Der Bündnisvertrag
verleiht Japan das Recht, beliebig viele Truppen in dem an¬
geblich „unabhängigen Staat Mandschukuo" aufmarschieren zu

lassen. Japan hat den völkerrechtlichen Schutz des neuen Staa¬
tes übernommen. Japanische Beamte, Soldaten und Techniker
bilden das Gerippe, um das sich der mandschurischeSepara¬
tismus gruppieren soll. Wahrhaftig , die Japaner haben von
den abendländischenVölkern gelernt . Den Separatismus und
die „friedliche Durchdringung " kennt Deutschland seit der
Rheinlandbesetzung ja ebenfalls. England sieht stillschweigend
mit zu, und der Völkerbund in Genf duldet es, wie gegenüber
Deutschland, so auch gegenüber China , daß das klare Recht
gebeugt und gebrochen wird.

Aber China , das sich in den nächsten Jahrzehnten politisch,
wirtschaftlich und militärisch auf staatssozialistischem Wege,
jedoch nicht nach Moskauer Beispiel, sondern unter Aufrecht¬
erhaltung seiner alten Kultur , reorganisieren wird , steht be¬
reits heute schon nicht mehr allein. Die Vereinigten Staaten
wissen ganz genau, daß der Raub der Mandschurei die japa¬
nische Macht außerordentlich verstärkt. Senator Borah hat in
seinem Briefwechsel mit Stimson dargelegt, daß sich Amerika
die Wiederherstellung der Ordnung in der Mandschurei ge¬
legentlich Vorbehalten müsse. Das Gleichgewicht im pazifischen
Ozean sei gestört, und Amerika könne es nicht dulden, wie
Völkerbundspakt, Kelloggvertrag und alle Beschlüsse der Ab¬
rüstungskonferenzen offensichtlich beiseite geräumt würden.
Gewiß werden die Vereinigten Staaten ebenso wenig in ab¬
sehbarer Zeit sich zu einem angriffsweisen Vorgehen gegen
Japan entschließen wie Rußland , der am unmittelbarsten be¬
troffene Staat . Rußland hat erst noch seine Fünfjahresplan¬
nöte zu überwinden. Es wird dann in einem weiteren Fünf¬
jahresplan seinen Apparat einspielen. Aber Rußland findet
mehr und mehr die amerikanische Unterstützung, und kein
Russe denkt daran , jemals die Ordnung an der russischen Küste
des Stillen Ozeans anzuerkennen. Das Nationalgefühl des
russischen Volkes ist zweifellos stärker als es jemals war, denn
es reicht bis zum einzelnen Bauern und Arbeiter hinab. Ruß¬
land hat Zeit und kann warten . China hat Zeit und kann
warten . Auch Amerika kann abwarten , bis die Dinge in Ost¬
asien einer Entscheidung entgegengereift sind. Wenn es nicht
unbescheiden wäre, könnte man als Chinese, der die deutschen
Verhältnisse als ehrlicher Freund Deutschlands beovachtet, fest¬
stellen, daß auch Deutschland am Besten täte, zu warten . Mit
jungen Deutschen stimmen wir jedoch jetzt schon überein, wenn
wir ganz in der Ferne einen deutsch-rnssisch-chinesischen Block
auftauchen sehen. Zwei Drittel der Welt und dazu deutsche
Organisationskraft und deutsche Tüchtigkeit, das wird der An¬
bruch eines neuen Weltzeitalters bedeuten.

Explosion an Bord eines frauz . Unterseebootes
vv. Paris , 26. Sept . An Bord des französischenUntersee¬

bootes „PersCe" entstand heute, als das Boot eine Probe¬
fahrt unternahm , eine Explosion. Hierbei sind etwa 10 Per¬
sonen verletzt worden. Auf seinen Fnnkrnf , in dem um Hilfe
gerufen wurde, gingen von Cherbourg aus zwei Schlepper und
zwei Wasserflugzeuge ab. Einer der Schlepper konnte das
Boot ins Schlepptau nehmen und in den Hafen bringen. Es
handelt sich um ein U-Boot erster Klasse, das 1970 Tonnen
verdrängt.

Das Unterseeboot ist heute abend 22 Uhr, von Schleppern
gezogen, in dem Hafen von Cherbourg eingetroffen. Wie
nunmehr feststeht, ist ein Dieselmotor an Bord explodiert. Der
Ingenieur , der den Einbau der Motoren zu überwachen hatte,
ist bei der Explosion nms Leben gekommen. Drei weitere
Mitglieder der Besatzung wurden schwer und sechs leichter ver¬
letzt. Die leichter Verletzten haben ihre Verwundungen vor¬
nehmlich erlitten , als sie den an Bord infolge der Explosion
ansgebrochenen Brand zu löschen versuchten. Unter ihnen
befindet sich auch eine Reihe von Werftarbeitern.

«-
Mukden, 25. Sept. Auf dem japanischen Flugplatz in Mukden

wurden am Hellen Tage sechs japanische Kriegsflugzeuge gestohlen.
Die Chinesen hatten sich als Maler ausgegebcn und waren von der
Platzwache in die Flugzeugschuppen eingelassen worden. Plötzlich er¬
hoben sich sechs Flugzeuge kurz hintereinander in die Lust. Als java¬
nische Flieger die Verfolgung aufnehmen wollten, mußten sie feststellen,
daß die noch vorhandenen Maschinen unbrauchbar gemacht worden
waren.

Die Zinsen für die Pfandbriefe erfahren durch Absenkung
des Zinses der landwirtschaftlichen Hypotheken keine Kürzung.

Die Zinssenkungerfolgt auch Leim Personalkredit. Eine
umfassende Reorganisation der Kreditverhältniffe im landwirt¬
schaftlichen Genossenschaftswesen wird dahin wirken, daß die
überhöhten Zinszuschlägezum Abbau gelängen. Die Regie¬
rung hat deshalb beschlossen, sich an der Bereinigung des Ab¬
schreibungsbedarfs bei den landwirtschaftlichen Genossenschaf¬
ten ausschlaggebend zu beteiligen. Sie hofft, dadurch die Zin¬
sen, die der letzte Kreditnehmer zu zahlen hat, auf ein ange¬
messenes Matz zu senken. Hierzu haben die Genossenschaften
im Unter- und Mittelbau durch erhebliche Minderung der von
ihnen bisher erhobenen Zinsspanne beizutragen. Die Hilfe
wird über die Preußische Zentralgenosscnschaftskasse geleitet
werden, deren Reorganisation hiermit Hand in Hand gehen
wird. Tie Verhandlungen darüber sind mit der preutzischen
Staatsregierung eingeleitet.

Weiter hat der Herr Reichspräsident einem Vorschlag der
Reichsregiernng zngestimmt, der eine besondere Vergleichsord-
nnng und einen stärkeren Vollstreckungsschutz für Besitzer und
auch für Pächter landwirtschaftlicher Grundstücke Vorsicht. Zur
erleichterten Herbeiführung eines derartigen , die Fortführung
des landwirtschaftlichen Betriebes sichernden Vergleichs bietet
die Notverordnung den Weg: Es ist vorgesehen, daß für den
Inhaber eines landwirtschaftlichen Betriebes , bei dem Aus¬
sicht auf einen Vergleich besteht, beim Amtsgericht ein Ver-
mittlnngsverfahren eröffnet wird, in dem eine geeignete Ver-
mittlnngsperson einen Schnldenansgleich herbeiznführen sucht.
Während der auf drei Monate beschränkten Dauer des Ver¬
fahrens soll der Schuldner vor Zugriffen auf sein Grund¬
stück in bestimmtem Umfange geschützt werden. Der Schnlden-
regelungsplan kann mit einer Zweidrittelmehrheit der unge¬
sicherten Gläubiger mit bindender Wirkung auch gegen eine
widersprechende Minderheit zur Annahme gelangen. Um eine
Zwangsversteigerung zu vermeiden, ist in der Notverordnung
vorgesehen, daß für diese Betriebe

Sie einstweilige Einstellung der Zwangsversteigerung
auch dann vorgenommen werden kann, wenn die Nichterfül¬
lung der Verbindlichkeit auf außerordentliche Verluste der
Betriebserträgnisse durch Unwetter oder Viehseuchen zurück-
znführen ist, oder darin ihren Grund hat, daß die Preise der
Produkte hinter den Stand der Preise für landwirtschaftliche
Erzeugnisse seit Ende 1930 außerordentlich znrückgegangensind.

Die Ausführungen des Reichsernährungsministers über
das Agrarprogramm wurden von der Versammlung wieder¬
holt durch lebhafte Zustimmung unterbrochen und am Schluß
mit stürmischem Beifall ausgenommen, den der Präsident in
Worte herzlichsten Dankes kleidete.

Agrarverordrmug «och in dieser Woche
Berlin, 26. Sept. Wie die „Landwirtschaftliche Wochen¬

schau" in Ergänzung der Münchener Rede des Reichsernäh¬
rungsministers von Braun von maßgebender Seite erfährt,
ist mit der Veröffentlichung der Verordnung zur Durchfüh¬
rung des agrarpolitischen zweiten Teiles des Wirtschaftsplans
noch im Laufe dieser Woche zu rechnen. Ausgenommen davon
ist lediglich die Einfuhrkontingentiernng , die zur Vermeidung
von Voreinfuhren erst nach Abschluß der Fühlungnahme mit
den fremden Staaten heransgebracht wird. Der Reichspräsident
hat das Agrarprogramm in allen seinen Teilen gebilligt.

Wieder deutsche Militärattachees?
Paris , 24. Sept . Dem abschließenden Ergebnis der deut¬

schen Reichswehrmanöver wird in der Pariser Presse weiter
Raum gegeben. Es wird dabei betont, daß die Manöver her¬
vorragend vorbereitete und ausgebildete TruPPenkörper gezeigt
hätten, aber nicht eine einzige der in Versailles verbotenen
Waffengattungen. Allerdings sieht die Pariser Presse in dieser
Tatsache nur eine gewollte Demonstration des Reichswehrmini¬
sters, der nicht nur dem deutschen Volke die beschränkte Wehr¬
fähigkeit senrer Armee vor Angen führen wollte, sondern vor
allem im Augenblick der Gleichberechtigungsdebatteauch außen¬
politische Auswirkungen der deutschen Manöver erhoffte.

Der Berliner Vertreter des „Journal des Debats " glaubt
versichern zu können, daß nach zuverlässigen Informationen
General von Schleicher demnächst deutsche Militärattachees an
allen großen Botschaften ernennen werde. In derselben Mel¬
dung wird auch behauptet, daß die französische, polnische und
belgische Regierung einer solchen Wiederaufnahme normaler
Beziehungen nicht ablehnend gegenüber ständen.

Die Gisenbauern
Roman von R « volf Ntsch

(Copyright 1931 by Verlag Alfred Bechthold in Braunschweig)
27. Fortsetzung.

„Ja , das weiß ich, aber man spricht doch nicht gerne über
private Geheimnisse. In unserer Kinderzeit waren wir beide
Freundinnen . Nachher verlor ich dich. Seit dieser Zeit habe
ich keine Freundin mehr gehabt. Nur noch einen Freund
hatte ich und zwar einen sehr guten, das ist mein Vater . Hätte
rch den nicht gehabt, dann wäre ich wohl verzweifelt. Denn,
Hilde, es ist schrecklich, was ich allmählich erfahren habe! Miß¬
brauche nicht mein Vertrauen , Hilde, schweige über das, was
ich dir sage. . ."

„O Marie , ich sage nichts. Wie könnte ich?!" versetzte
Hilde fast schwärmerisch und sah das blasse Mädchen voll Er¬
wartung an.

„Weißt du, Hilde, der Heiner braucht eine gesunde Frau,
nicht wahr? Er hat eine große Wirtschaft. Ich bin nicht ge¬
sund — deshalb durfte ich ihn schon nicht heiraten . Dann
ist der Heiner reich — und ich bin arm. Das Paßt auch nicht
recht zusammen!"

„Wenn er dich deshalb verlassen hätte , könnte ich keine
Achtung mehr vor ihm Haben!"

„Nein, nein, nach dem Gelde sieht er nicht, das weiß icy,
aber — aber — ich rede mir das so ein, Hilde! Wenn eine
Frau fast nichts mitbringt , so gibt's nachher doch meistlich
Streitigkeiten . Doch davon ganz abgesehen, Hilde, ich darf
überhaupt nicht heiraten, denn ich bin doch leidend . . ."

„Du bist nicht gesund?"
„Nein, ich werde nicht alt, Hilde. Hier in der Brust

Hab' ich's — ich huste so viel. Als mich vorige Woche der
Doktor untersuchte, da machte er ein bedenkliches Gesicht, und
er sagte leise etwas zu meinem Vater . Ich sollte es nicht
hören, aber verstanden habe ich es doch!"

Zwei Tränen hingen glitzernd in ihren Augenwimpern,
und um ihren Mund zuckte es schmerzlich.

„Ist es noch nötig, daß ich dir erzähle, was der Doktor
sagte?"

Die Hilde schüttelte kaum merklich den Kopf.
„Es ist nicht alles Freude auf der Welt , Hilde", flüsterte

die Marie . „Man muß schon viel Gottvertrauen haben, wenn
manchmal die Verzweiflung heranschleicht. . ."

Sie trocknete hastig mit dem Taschentuch ihre Augen und
erhob sich rasch. Dann sah sie auf eine Uhr, die an der Wand
hing und sagte:

„Es wird Zeit für mich, Hilde, denn ich will mit dem
nächsten Zuge wieder zurück. Du kommst Wohl erst später?"

Hilde nickte nur , sie erhob sich auch.
Als sie sich auf der Straße verabschiedeten, bat Maria

noch einmal:
„Hilde, du schweigst doch über das, was ich. . ."
Ein Hustenanfall schnitt ihr das Wort ab und schüttelte

ihren schwachen Körper.
„Ach, Marie , wie könnte ich nur darüber reden !" Sie

drückte ihr warm du Hand. „Marie , ich möchte wieder deine
Freundin sein!"

„Es würde mich sehr freuen, Hilde!"
Dann gingen sie auseinander.
Nach einigen Schritten blieb die Hilde stehen und sah der

Maria nach, die sich eilig dem Bahnhof zu entfernte.
Arme Marie ! jammerte es in ihr.
„Arme Marie !" kam es leise über ihre Lippen.
Und das Mitleid Packte sie. . .

10. Kapitel.
Das Fest der Freude war vorüber — man lebte schon ge¬

raume Zeit im neuen Jahre . . .
Tauwetter war eingetreten . Tagsüber hatte es geregnet,

und der hohe Schnee war sehr zusammengeschmolzen. Von
den Wegen war er schon fast ganz verschwunden, nur eine
dicke Eisschicht trotzte noch der Wärme und dem schmelzenden
Regenwasser. Bon den Dächern rutschten die Schneemassen
Polternd und klatschend herab und türmten sich zu großen
Haufen auf neben den Häusern. Graue Nebelfähnen hingen
an den Berghängen . Die Sieg hatte ihren Eispanzer längst
gesprengt und katschte mißmutig ihre Wellen an die Ufer. —
Obwohl es erst gegen fünf Uhr nachmittags rückte, lag die
Gegend schon in einem dämmerigen Halbdunkel.

Trotz des schlechten Wetters herrschte im Saal des Dorf-
Wirts Langenbach eine ausgelassene Heiterkeit. Ein Berg¬
mann des Ortes feierte seine Hochzeit. Da der junge Ehe¬
mann in einer Grube arbeitete, die dem Schulzen und dessen
Neffen gehörte, waren die zwei auch unter den Geladenen.
Im Siegerland sind schon seit altersher die Schenkhochzeiten
Sitte . Aahlkräftige Gäste sind auf einem solchen Fest gern ge¬
sehen. Man beglückt das Brautpaar nicht mit Blumen oder
sonst schnell vergänglichen Sachen, sondern mit Geld. Bei
vielen Neuvermählten , hauptsächlich bei den unbemittelten,
bildet die geschenkte Summe den ersten Grundstock des Fami¬
lienkapitals . Wohl auch aus diesem Grunde waren der Schulze
und sein Neffe geladen worden, denn es war bekannt, daß sie
bei solchen Gelegenheiten nie knauserten.

Am Kopfende des Saales saß vor einem mit Blumen ge¬
schmückten Tische das glückliche Brautpaar . Die Augen der
jungen Frau und auch die des Mannes strahlten vor Glück
und Seligkeit. Die beiden freuten sich, endlich vereint zu
sein. Sie dachten nicht an die Zukunft, auch nicht an die.
Vergangenheit — sie lebten nur dem wundervollen Augen¬

blick. Sie waren die Gefeierten des Tages — jedermann jubelte
ihnen zu . . . Sie dachten noch nicht an die Zukunft , an das
unerbittliche harte Leben und an den heißen Kampf, dem sie
entgegengingen. Sie besaßen nicht viel, diese Anfänger des
Ehelebens, — noch nicht mal ein kleines Häuschen. Zwei
Zimmer hatten sie gemietet und notdürftig eingerichtet. So
begannen sie. Doch der Mann war ja arbeitssam und stark
— er verlieh sich auf seine schwieligen Fäuste.

„Seht mal, der Jupp macht ein Gesicht, als ob es jetzt
in ein Land ginge, wo es Milch, Honig und 'Schnäpse im
Neberfluß gäbe", sagte der Köhler Karl und zeigte mit dem
Daumen auf den Bräutigam . Er hatte sich schon wieder am
Schanktisch postiert. Hier weilte er am liebsten. „Man muß
die Quelle aufsuchen, wenn man Durst hat". Pflegte er zu
sagen.

Er kann lachen, Karl , denn er kriegt eine schöne und gute
Frau ", versetzte der Wirt , der hinter dem Tische stand.

„Schöne Frau !" Karl verzog verächtlich den Mund . „Ich
pfeife auf die schönste Frau . Eine hat mich drangekriegt, das
genügte mir !"

Der Wirt lächelte vor sich hin. Ihm war bekannt, daß
der Köhler auf jeder Hochzeit sarkastisch über die Frauen und
die Ehe zu sprechen Pflegte. Die Dörfler sagten, es sei nur
der Neid, der ihm die spöttischen Worte auf die Zunge lege,
und er hasse die Frauen deshalb so, weil sie ihn alle ver¬
schmäht hätten . — Als Karl sah, daß er in dem Wirt eirM
Zuhörer gefunden hatte , fuhr er gleich fort:

„Es ist sonderbar : Die größte Dummheit beginnen die
Menschen mit einem Feste. Mit lustigen Klängen tölpeln M
alle in die Ehe. Der Auftakt ist herrlich — muß ich sagen —
aber was dann kommt. . ."

„Das ist auch sehr schön", versicherte lachend der Wirt.
„Du kannst darüber ja gar nicht reden, Karl , denn du halt
doch gar keine Erfahrung . Du hättest heiraten sollen. Eine
Schande überhaupt , daß so ein Kerl wie du keine Frau und
Kinder hat !"

„Schenk noch einmal ein, Wirt ! . . . Was meinst du, ich
hätte heiraten sollen? . . . Hm, ich war auch mal nahe dabei 7-
hähä, reden wir lieber nicht davon. Ich will mir heute die
Stimmung nicht verderben . . . Ich sage mir jetzt immer: E-
ist gut, daß du ein Hagestolz geworden bist, denn da kannst
du wenigstens mit Ruhe deine Schnäpse trinken. Es ist em
guter Trost für mich, Wirt , das kannst du glauben. Als ca)
noch eine Liebste hatte , trank ich keinen Tropfen — erst spater,
als . . . nein, schweigen wir lieber ! Ich möchte nicht an die
Jahre zursickdenken, als ich auch noch so'n Dummkopf war!

»Ich glaube schon, daß du ein Dummkopf gewesen bist,
denn wenn du keiner gewesen wärest, hättest du bestimmt ge¬
heiratet !"

>Fortsetzung folgt.)
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(Wetterbericht .) Von Westen dringt eine Regenfront
nach Mitteleuropa vor . Für Mittwoch und Donnerstag ist-
unbeständiges und zu vereinzelten Regenfällen geneigtes Wet¬
ter zu erwarten.

Arnbach , 23. Sept . (Vom Rathaus .) Der Gemeinderat
hatte sich in seiner letzten Sitzung wieder mit dem freiwilligen
Arbeitsdienst zu befassen. Er nimmt zunächst Kenntnis davon,
daß mit demselben am 13. September 1932 begonnen wurde
mit 23 Arbeitsdienstwilligen , statt der eigentlich zugelassenen
A. Diese Zahl könnte nur erreicht werden , wenn noch aus¬
wärtige Arbeitsdienstwillige zngezogen würden . Hievon soll
iedoch Abstand genommen werden , da alle ortsansässigen Ar-
heitsdicnstwilligen , die sich gemeldet haben , nntergebracht
werden konnten und solche auch künftig nntergebracht werden
können. Es wird eine besondere Aufsichtsperson bestellt und
der Erstellung einer Schutzhütte für die Arbeitsdienstwilligen
zugestimmt. — Es haben sich zwei weitere Wohlfahrtserwerbs¬
lose gemeldet . Von diesen wird einer als solcher anerkannt,
der andere jedoch abgewiesen , da Hilfsbedürftigkeit nicht vor¬
liegt. — Das Kultnrbauamt Stuttgart wäre bereit , die Ge¬
meinde bezügl . der Entwässerung der Wiesen im Arnbachtal
kostenlos zu beraten , wenn sich die Gemeinde bereit erklärt,
die Kosten für den Fall zu übernehmen , daß das Unternehmen
in den nächsten Jahren nicht zur Ausführung kommt . Ent¬
gegen früherer Auffassung ist der Gemeinderat heute der
Meinung , daß das Unternehmen nicht ansgeführt werden soll,
mangels der notwendigen Mittel , er lehnt es daher ab, einen
Beschluß in dem genannten Sinne zu fassen. — Von ver¬
schiedenen Erlassen betr . die Wohlfahrtshilfeverordnung wird
Kenntnis genommen . — Die Richtsätze für die öffentliche Ar-
menfnrsorge werden entsprechend dem Vorschlag des Bezirks¬
rats neu festgelegt.

Calmbach , 26. Sept . Letzten Sonntag fand im „Anker "-
Zaal die jährliche ordentliche Hauptversammlung des
Konsum - und Sparvereins Calmbach  statt . Vor¬
sitzender Sehfr ied  begrüßte die etwa 350 erschienenen
Mitglieder , Männer und Frauen , und gab die Tagesordnung
bekannt. Das Protokoll der letzten Hauptversammlung wurde
beriefen und von den Anwesenden nicht beanstandet . Geschäfts¬
führer Oßmann  gab den umfangreichen und interessanten
Geschäfts- und Rechenschaftsbericht des verflossenen Geschäfts¬
jahrs. Der Gesamtumsatz beträgt 224 348 RM :, ein Weniger
gegenüber dem Vorjahr um rund 12,25 Prozent . Der Anteil
der Bäckerei am Gesamtumsatz beträgt 57 674 RM . Der Durch-
schnittsnmsatz Pro Mitglied beträgt in diesem Jahre 487,82
Reichsmark gegenüber 583,37 RM . im Vorjahre , somit ein
Weniger pro Mitglied von 95,55 RM . Wenn auch der Umsatz
des einzelnen Mitglieds bedeutend zurückgegangen ist, so stehen
wir mit 153.30 RM . mehr pro Mitglied über dem Verbands-
Lurchschnitt, derselbe beträgt 334,52 RM . Der Mitglieder¬
stand hat einen Zugang von 18 Mitgliedern zu verzeichnen
und steht heute auf 450. Die Rückvergütung mit 5 Prozent
beläuft sich auf 11400 RM . An Steuern mußten 4129 RM.
aufgebracht werden . (Ja , ja , Konsumvereine zahlen keine
Steuern !) Die vorgelegte Bilanz wurde genehmigt , der Rein¬
ertrag wurde auf neue Rechnung vorgetragen . Zn bemerken
ist noch, daß der Prozentuale Rückgang des Umsatzes in der
geschwächten Kaufkraft der Mitglieder , sowie in dem vorge-
nommmen Preisabbau zu finden ist. Bezeichnend ist auch, daß
trotz Mehlanfschlags der Brotpreis auf dem alten Stand im
Geschäftsjahr beibehalten werden konnte , was sich ebenfalls im
Gesamtumsatz wieder answirkte . Auch dieses Geschäftsjahr
zeigt deutlich, daß 99 Prozent der Genossenschafter die Treue
zur Genossenschaft bewahrt haben , und findet deshalb der
Schlußsatz des Geschäftsführers volle Berechtigung , wenn er
sagt : Wir wollen unsere wirtschaftlichen Angelegenheiten in
die eigenen Hände nehmen und darin behalten.

Nach dem Bericht des Vorsitzenden Seyfried hat sich der
Anfsichtsrat seiner Arbeiten in 20 Sitzungen und die Kommis¬
sionen in 12 Kontrollen entledigt . Etwaige Mängel konnten
behoben und Verbesserungen dnrchgeführt werden . Der Revi¬
sionsbericht läßt erkennen , daß das Geschäft in Ordnung sich
befindet und gut geführt wird.

Die geführten Diskussionen waren sachlich und konnten
zur Zufriedenheit beider Teile erledigt werden . Statutarische
Aendernngen wurden nicht vorgenommen . Der Vorsitzende
erteilte dem Geschäfts - und Rechnnngsführer , sowie der Ge-
samtverwaltnng unter Worten des Dankes für ihre umfang¬
reiche Arbeit Entlastung . Die Wahlen konnten gut dnrch¬
geführt werden und haben Aendernngen nicht gebracht . Die
seitherigenMitglieder wurden per Akklamation wieder gewählt,
und zwar in den Vorstand Wilh . Dürr , in den Anfsichtsrat
Fritz Dürr , Hermann Proß und Otto Dürr . Anträge sind
keine eingegangen und so wurden noch kleinere Anfragen aus
der Mitte der Versammlung zur Zufriedenheit der Mitglieder
erledigt. Empfohlen wird noch die weitere Platzergreifung des
angeführten Sparsystems . Der Vorsitzende kommt znm Schluß
und dankte den Mitgliedern für ihren Besuch und Standhaf¬
tigkeit zur Genossenschaft , möge dies auch im neuen Geschäfts-
lahr beibehalten werden trotz allen Anstürmen . Vorwärts
zur neuen Tat ! R.
^ . D Herrenalb , 26. Sept . (Schlnßkonzert von Kapellmeister
Fried König .) Im Knrsaal gab Kapellmeister Fried König
gestern abend sein letztes Konzert , das besonders durch Wie¬
dergabe eigener Kompositionen außerordentlichen Erfolg hatte.
Blumenspenden und stürmische Zustimmung belohnten die
glanzenden Leistungen des Trios . Die vielen dankbaren Zeu¬
gen seiner Wirksamkeit , auch diejenigen , welche die letzten Ton¬
gruße nicht mehr mitgenießen konnten , rufen dem Meister und
'Eisler Familie beim Scheiden zu : Gute Fahrt und gesunde
Wiederkehr!

D Herrenalb , 26. Sept . (Militärkonzert .) Die hiesige
ssŝ grnppe der NSDAP , veranstaltete gestern nachmittag
W'-Flurgarten ein Militär - Konzert,  das innerhalb und
WErhalb einen sehr starken Besuch aufweisen konnte . Man
uw eine stattliche Zahl uniformierter Parteiangehöriger auch

der Nachbarschaft . Die ursprünglich vorgesehene Stan-
lAsEn-Kapelle 119 Stuttgart war durch das Volksfest am
/ (Weinen verhindert . An ihrer Stelle erschien die Standar¬
onkapelle 125 Nagold unter Leitung von Musikdirektor Eug.

g sen. Der wiederholte Einmarsch des Spielmannszuges,
Ausstellung vor der Musikmuschel wie auch das exakte Spiel

^lloen beifällige Anerkennung . Um 5 Uhr störte ein Platz¬egen m rocht unangenehmer Weise die Kundgebung , die da-
lin Kursaal bei dichter Besetzung Fortsetzung und Ab-

Wnd. Die Vorträge der Kapelle wurden mit großem
jusOall ausgenommen . Wir erwähnen außer den bekannten,

gern gehörten Märschen die folgenden Stücke : Schnee-
8 .won-Gavotte von Sugg , Kriegserinnernngen , Zapfen-

und Gebet . Das Horst Wessel-Lied beschloß die ein-
lucksvollen Darbietungen.

^ Herrenalb , 26. Sept . (Abschied.) Dieser Tage verläßt
5 - 1"ger Kaiser  seinen seitherigen Dienstort , um nach

jis" dlngen  Oberamts Maulbronn zu übersiedeln . Die
. ..^ regende Mehrzahl seiner hiesigen 15 Dienstjahre stellten
wist n - lEäh hohe Anforderungen an die Arbeitskräfte des ge-''Mchten Beamten ; schmerzhafte nervöse Störungen waren
knia äM ^ n Folgen . In seinem Freundes - und Bekannten-

wird man sein und der Seinen Scheiden aufrichtig be¬

dauern und ihnen treues Gedenken bewahren. Die besten
Wünsche begleiten sie für den ferneren Lebensweg.

Württemberg
Unterjesingen , OA. Herrenberg, 26. Eeptbr . (Neuzeitliches Ver¬

fahren beim Obststehlen.) Unsere Obstbäume weisen Heuer im allge¬
meinen einen sehr geringen Behang auf. Anders ist es an der Land¬
straße von hier nach Wurmlingen . Da sind die Bäume meist voll
behängen. Freitag nacht wurden diese Bäume auf originelle Weise
erleichtert. Ein Lastauto fuhr  unter die Aeste und die Aepfel wurden
direkt auf den Wagen geschüttelt. Infolge des vorher niedergegan¬
genen Regens waren die Radspuren noch am Morgen deutlich
sichtbar.

Stuttgart . 26. Sept . (Der Staatskommissar für den Süddeutschen
Rundfunk .) Das württ . Staatsministerium hat den Vorstand der
Pressestelle, Oberregierungsrat Vögele, im Einvernehmen mit dem
Reichsministerium des Innern und mit dem Badischen Staatsmini¬
sterium zum Staatskommissar für die Süddeutsche Rundfunk A.-G.ernannt.

Stuttgart 26. Sept . (Beflaggung an Hindenburgs Geburtstag —
Schulfeiern.) Am 85. Geburtstag des Reichspräsidenten von Hinden-
burg, dem 2. Oktober 1932, werden auf dessen Wunsch keine amtlichen
Feiern veranstaltet werden. Nach Anordnung des Staatsministe-
riums werden jedoch die öffentlichen Gebäude in den Reichs- und
Landesfarben beflaggt werden. An die Gemeindebehörden und die
Einwohnerschaft ergeht das Ersuchen, sich gleichfalls an der Beflag¬
gung zu beteiligen. Im Anschluß an den Erlaß des Kultministeriums,
der aus Anlaß des 85. Geburtstags des Reichspräsidenten den 1. Ok¬
tober ds. Is . als schulfrei bestimmt, hat Kultminister Dr . Bazille an¬
geordnet, daß am Tage vorher, am Freitag , den 30. September 1932,
in allen Schulen in schlichter und eindrucksvollerWeise der Persönlich¬
keit des Reichspräsidenten und ihrer Bedeutung für das deutsche Volk
gedacht wird. Dies kann entweder im Rahmen des Klassenunterrichts
oder in einer für alle Klassen gemeinsamen Feier geschehen.

Kirchhetm/Teck , 25. Sept . (Tot zwischen den Schienen.) Eine

schreckliche Entdeckung machte in der Frühe des Sonntag morgen
ein Bahnbeamter . Oberhalb des Bahnhofs Kirchheim fand er zwischen
den Schienen die völlig zerstückelte Leiche eines jungen Mannes . Die
Untersuchung ergab, daß der junge Mann am Samstag abend von
der Maschine eines einfahrenden Zuges überfahren und zwischen den
Rädern noch etwa 140 Meter weit geschleift wurde, ohne daß der
Unfall von irgend jemand bemerkt worden wäre. Erst am Sonntag
morgen fand man zwischen den Schienen zahlreiche Spuren des furcht¬
baren Vorfalls . Der Verunglückte, der 23 Jahre alte Robert Kaiser,
ist in dem nahe gelegenen Wendlingen zu Hause. Wie man hört,
war Kaiser, der den besten Ruf genießt, am Samstag abend etwas
bezecht. Ueber den Hergang läßt sich bis jetzt noch nichts feststellen.

Schwenningen a . N , 26. Septbr . (Auslandsauftrag nur gegen
Tauschhandel.) Nach vielen Bemühungen war es einer hiesigen
Großfirma gelungen, aus dem Ausland einen recht bedeutenden Auf¬
trag hereinzubekommen. Aber an die endgültige Vergebung des
Auftrags war eine ganz unerwartete Bedingung geknüpft : Die Firma
sollte für ihre Uhren eine entsprechende Menge Butter in Tausch an¬
nehmen. Also Rückgang zur Naturalwirtschaft und zum Tauschhandel.
Wenn die Fabrik die Butter nicht übernehmen härm, dann geht ein
schöner Auftrag verloren und die Beschäftigung von einigen Hundert
Leuten ist auf verschiedene Monate hinaus lahmgelegt.

Tuttlingen . 26. Sept . (Vom Gordon -Bennett -Luftballonrennen.)
Am Sonntag abend gegen Uhr steuerten acht Ballone in raschem
Fluge in nördlicher Richtung über unsere Stadt . Es war dies ein
Teil der dreizehn Ballone , die nachmittags 4 Uhr in Basel starteten,
um an dem alljährlich stattfindenden Gordon -Bennett-Rennen teilzu¬
nehmen, das vorwiegend von Ingenieuren , die die Ballone führen,
ausgetragen wird. Derjenige, der die längste Zeit sich in der Luft
halten kann , wird Sieger.

Heidenhetm , 26. Sept . (Folgenschwere Unachtsamkeit — Benzin
aus der Straße .) Freitag abend mar aus einem Auto, das in der
Hauptstraße parkte , ein Quantum Benzin auf die Straße geflossen.
Nachdem sich der Wagen entfernt hatte, hielt kurze Zeit später ein
anderes Auto an derselben Stelle, dem das ausgelaufene Benzin ver»
hängnisvoll werden sollte, denn ein Passant warf seinen Zigarrren-
stummel versehentlich in die Benzinlache, die alsbald Feuer fing, das

Landesversammlung des Württ . krankenlassenverbandes
Stuttgart , 25. Sept . Der Württ . Krankenkassenverband

hielt am Sonntag im Bürgermuseum seine ordentliche Lan¬
desversammlung ab . Die für den letzten Herbst bereits aus¬
geschriebene Versammlung wurde wegen der einschneidenden
Maßnahmen und der damals ganz ungeklärten Lage fallen
gelassen. So ist der diesjährigen Landesversammlung aus
dem ganzen Lande großes Interesse entgegengebracht worden.
Von den 98 angeschlossenen Kaffen waren 94 vertreten . Unter
den über 300 Anwesenden befanden sich 74 Arbeitgeberver¬
treter , 101 Versichertenvertreter und 103 Geschäftsleiter und
Angestellte . Damit waren von 708 037 Kassenmitgliedern
704 894 vertreten . Ebenso waren ein Vertreter des Innen¬
ministeriums , der Behörden , Körperschaften und Fachverbände
erschienen . Die Verhandlungen leitete der Vorstanüsvorsitzende
Kärcher -Stuttgart . Aus dem Tätigkeitsbericht von Vorstands-
direktor Elwert ist zu entnehmen , daß die letzten zwei Jahre
durch die Auswirkungen der Wirtschaftskrise zu den inhalts¬
schwersten Zeiten seit dem Bestehen der Krankenversicherung
feit 50 Jahren zählen . Der Redner gab dann einen Ueber-
blick über die tiefgreifenden Veränderungen und schmerzlichen
Einschränkungen , die der Gesetzgeber infolge der Wirtschafts¬
krise an der Sozialversicherung und insbesondere an der
Krankenversicherung durch die letzten sechs Notverordnungen
vorgenommen hat . Er ging sodann auf die einzelnen Gebiete
der Krankenkassen ein und schilderte zuerst den derzeitigen
Stand der Beziehungen zwischen Krankenkassen und Aerzten,
die durch die neuen gesetzlichen Bestimmungen von Grund auf
geändert worden sind. ll . a. müsse die Ermittlung der von
den Kassen an den . Aerzteverband zu bezahlenden Pausch-
summe noch nach einem außerordentlich komplizierten System
erfolgen . Es wäre zu wünschen , daß hier in Bälde eine Ver¬
einfachung eintritt.

Verbandsdirektor Elwert schilderte hierauf die neuen Vor¬
schriften, durch die die Zulassung von Aerzten zur Kranken¬
kassentätigkeit bis in die Einzelheiten bindend geregelt ist, so-
daß für eine freie Vereinbarung zwischen den Beteiligten nur
noch ein ganz geringer Spielraum vorhanden ist. Von be¬
sonderer Bedeutung ist dabei, daß im Durchschnitt auf 600
statt früher 1000 Versicherte ein Kassenarzt entfallen soll. Der
Verband verlangt eine planmäßige Verteilung der Arztsitze auf
das Land und richtet an den Aerzteverband die dringende
Bitte , bei der Zulassung der neuen Aerztc eine wirkliche Plan¬
wirtschaft duiMuführen . In den Beziehungen zu den Uni¬
versitätskliniken und den Krankenanstalten des Landes sei eine
Herabsetzung der Verpflcgungskosten in allerdings nur gerin¬
gem Maße erreicht worden. Mit den Universitätskliniken in
Tübingen sei eine Vereinbarung über die Pauschalierung der
sog. Nebenkosten getroffen worden.

Auf Grund eines Vertrages , den der württ . Kranken-
kassenverband mit dem Staat für die Universitätsklinik abge¬
schlossen habe , seien von den Krankenkassen des Landes bis jetzt
106 000 Mark aufgebracht worden , die den Universitätskliniken
zur Beschaffung von Radium zur Verfügung gestellt worden
seien. Diese Radiumspende soll eine intensivere Behandlung
der Krebskranken ermöglichen , wofür den Krankenkassen ge¬
wisse Ermäßigungen bei den Behandlungskosten zugcstanden
worden sind. Zu -dem gleichen Zweck haben die Stuttgarter
Ortskrankenkassen und die Landesversicherungsanstalt der zwei¬
ten Radiumbehandlungsstätte , die in Württemberg erfreu¬
licherweise besteht, dem städtischen Katharinenhospital mit der
ihm angeschlossenen Frauenklinik zinslose Darlehen zur Ver¬
fügung gestellt , sodaß sich die Stadt Stuttgart für diese Be¬
handlungsstätten in vollem Umfang der Vereinbarung , die mit
dem Staat getroffen worden ist, angeschlossen hat . Dies be¬
deutet für Württemberg einen erfreulichen Fortschritt in der
Krebsbekämpfung . Mit Zahnärzten und Dentisten seien Ver¬
handlungen über eine Senkung der Behandlungskosten im
Gange . Es sei auch nachzuprüfen , ob das bisherige Zulas-
sungsshstem beibehalken werden könne.

^ Verbandsdirektor Elwert schilderte dann die den Kranken¬
kassen für andere Versicherungszweige übertragenen umfang¬
reichen Aufgaben, u. a. Len Einzug des Arbeitslosenversiche¬
rungsbeitrags . Die ständige Uebertragung weiterer Aufgaben
an die Krankenkassen stehe aber in einem schlechten Verhältnis
zu den Bestrebungen über die Herabsetzung der Berwaltungs-
kosten. Die Vereinbarungen mit der Landesversicherungsanstalt
Württemberg auf dem Gebiete der Gesundheitsfürsorge und
des Heilverfahrens mußten einer wesentlichen Einschränkung
unterzogen werden.

Die Prüfung der Verwaltung und Rechnungsführung der
Kassen sei im Berichtszeitraum mit besonderer Aufmerksamkeit
betrieben worden mit dem Ergebnis , daß bis Ende des laufen¬
den Jahres sämtliche Krankenkassen Württembergs einer ein¬
gehenden Prüfung unterzogen sein werden . Die ' württember-
gische Prüfungsordnung sei vom Reichsversicherungsamt jetzt
schriftlich anerkannt worden . Durch die neuen gesetzlichen Be¬
stimmungen mußte in der Zwischenzeit bei sämtlichen Kranken¬
kassen eine neue Satzung aufgestellt werden , die inzwischen bei
den meisten Kassen durchgeführt sei. Außerdem habe der Ver¬
band im Jahre 1931 einen achtwöchigen Unterrichtskurs für
Kassenangestellte mit anschließender Sekretär - und Geschäfts¬
leiterprüfung abgehalten.

In seinem zweiten Vortrag über die Auswirkungen der

Wirtschaftskrise auf die Krankenkassen führte Verbandsdirektor
Elwert u . a. aus , daß die industrielle Produktion in Deutsch¬
land im Jahre 1931 30 Prozent weniger betragen habe , als im
Jahre 1928, daß Deutschland heute 2 Millionen Menschen mehr
beschäftigte als 1913 und daß das gesamte Produktionsvolumen
in Deutschland auf den Stand vom Jahre 1912 gesunken sei.
Die Arbeitslosigkeit habe in Deutschland 8,7 Prozent , in Ame¬
rika 8,1 Prozent und in Italien 5,8 Prozent der Bevölkerung
erfaßt . Von besonderem Einfluß aus die Gestaltung der Ver¬
hältnisse bei der Krankenversicherung war in den letzten Jahren
auch die Notlage der anderen Versicherungszweige , wie der
Invalidenversicherung , der Unfallversicherung und ganz be¬
sonders der Arbeitslosenversicherung . Ihre Lage mußte für
die Krankenversicherung erhebliche Rückwirkungen ergeben . Die
durchschnittliche Mitgliederzahl der Orts -, Land -, Betriebs-
und Jnnungskrankenkassen Deutschlands sei von 20,1 Millionen
im Jahre 1929 ans 18,3 Millionen im Jahre 1931 zurückgegan¬
gen. Für das Jahr 1932 werden schätzungsweise 17,6 Millio¬
nen angegeben , was einen Gesamtrückgang des Bersicherungs-
bestandes von 12,4 Prozent ausmachte . Die Beitragseinnah¬
men sind von 2295 Millionen i. I . 1929 aus 1610 Millionen
i . I . 1931, also um 29,85 Prozent gesunken , während die Ans¬
gaben in der gleichen Zeit um 26,09 Prozent zurückgegangen
sind. Der Lage der Krankenkassen im Reich stellte Direktor
Elwert die Lage der württembergischen Krankenkassen gegen¬
über . Die württembergischen Verhältnisse seien etwas besser
als die des übrigen Reiches . Die durchschnittliche Mitglieder¬
zahl der Verbandskassen sei von 729 633 im Jahre 19M auf
697 986 im Jahre 1981 also um 4,43 Prozent gesunken , wäh¬
rend der Rückgang im Reich 8,95 Prozent betrage . Die Bei¬
tragseinnahmen der württembergischen Krankenkassen seien

von 69,38 Millionen im Jahre 1929 auf 49,41 Millionen im
Jahre 1931, also um 25,53 Prozent zurückgegangen . Die Ge¬
samtausgaben der Verbandskassen haben sich im gleichen Zeit¬
raum um 17,06 Prozent verringert . Die Verbandskassen haben
im Jahre 1931 erstmals einen Abmangel von zusammen 4,5
Millionen Mark gehabt , der aber aus den 7,9 Millionen Mark
betragenden Ueberschüssen der Jahre 1929 und 1930 gedeckt
werden konnte . Er hoffe, daß es in den kommenden Verhand¬
lungen gelingen werde , einen erheblichen Teil des noch be¬
stehenden Mißverhältnisses zwischen Einnahmen und Ausgaben
auszugleichen , sodaß die württembergischen Krankenkaffen für
den Winter gerüstet seien, falls nicht ganz außerordentliche
Umstände eintreten.

In der Aussprache ergriff zunächst als Vertreter der
Christlichen Gewerkschaften Maier -Winnenden das Wort . Er
bestand auf der unbedingten Beibehaltung der Selbstverwal¬
tung der Krankenkassen und verlangte die Zulassung von zwei
Versichertenvertretern bei den Krankenkassen gegenüber einem
Vertreter der Arbeitgeber , La die Versicherten zwei Drittel
des Beitrags aufzubringen hätten . Diesen Forderungen schlos¬
sen sich auch die nächsten Redner , der kommunistische Landtags¬
abgeordnete Fischer -Metzingen und der Geschäftsführer des
Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts -Bundes und sozialdemo¬
kratische Landtagsabgeordnete Weimer an . Weimer stimmte
den Ausführungen Fischers in weitem Maße zu und wandte
sich vor allem scharf gegen die von gewissen Seiten immer
wieder verbreiteten Gerüchte über eine Korruptionswirtschaft
in den Krankenkassen . Er forderte weiter eine Vereinheitlichung
der verschiedensten Krankenkassen aus Ersparnisgründen und
vor allem die Aufhebung der kleinen Zwerggebilde wie Be¬
triebs - und Jnnungskrankenkassen usw ., die den Ortskranken¬
kassen einverleibt werden sollten . Dann bekämpfte er aber
jede Zentralisation des Krankenkassenwesens . Der sreigewerk-
schastliche Vertreter Reichle-Geislingen unterstützte die Ausfüh¬
rungen des Abg . Weimer . Die oft auftretenden Angriffe der
Berwaltungskosten würden am besten widerlegt durch die
Feststellung , daß -die Verwaltungskosten in Württemberg
erstens niedriger seien als im Reichsdurchschnitt und außerdem
nur 8,3 Prozent betragen . Als Vertreter der Arbeitgeber
sprach der frühere Landtagsabgeordnete Roth -Reutlingen , der
besonders gegen die Ausführungen des Abg . Fischer über den
Bankerott des kapitalistischen Systems Stellung nahm und die
Einschränkung der Leistungen der Krankenkassen ihrem allmäh¬lichen völligen Zerfall vorzog.

Zum Schluß wurde eine Entschließung der Versicherten¬
vertreter mit allen gegen 3 Stimmen angenommen , in der eD
u - a- HPtzw. Die Rcichsregierung möge von der Ermächtigung,
die sie sich in der letzten Notverordnung hinsichtlich der Sozial¬
politik geben ließ , keinen Gebrauch machen , der eine weitere
Verichlcchterung darstelle . Eine weitere Herabsetzung der Lei-
üunge » in der Krankenversicherung müsse unterbleiben . Es
solle die Möglichkeit der Wiedereinführung für die Volks¬
gesundheit unentbehrlicher Leistungen , insbesondere der Kran¬
kenhauspflege für Familienangehörige , für alle Kassen geschaf¬
fen werden . Die weitgehenden Eingriffe in die Selbstverwal¬
tung der Krankenversicherung sollen sofort beseitigt werden.
Notwendige Reformen können , wenn sie Erfolg haben sollen,
nur unter Mitwirkung der Organe der Selbstverwaltung
durchgeführt werden.

Die weiteren Tagesordnungspunkte betrafen die Abnahme
der Jahresrechnung , die Festsetzung des Verbandsbeitrags , der
in den letzten 3 Jahren erheblich gesenkt werden konnte , sowie
einige Satzungsänderungen.



mit rasender Schnelligkeit eine Ausdehnung von etwa 15 Meter —
so lang war der Benzinstreifen — einnahm. Dos Auto befand sich
mitten in diesem Feuer und erweckte den Eindruck, als brenne es
lichterloh. Der Retter erschien in Gestalt eines Chauffeurs, der seinen
Omnibus anhielt und mit einem Feuerlöscher den Brand sehr rasch
erstickte. Das Auto war nur wenig beschädigt worden.

Landtagszusammentritt
Stuttgart , 26. Septbr . Wie die „Schwöb . Tagw ." mitteilt, soll

das Plenum des Wiirtt . Landtag am Dienstag den 11. Oktober wie¬
der zusammentreten. Wir erfahren hiezu, daß der Termin noch nicht
endgültig bestimmt ist- seine Festsetzung vielmehr von dem Ausgang
der Finanzausschußberatungen in dieser Woche abhängt.

Die neue« Notverordnungen in Württemberg
Stuttgart , 26. Sept . Zu dem Erlaß zweier neuer würt-

tembergischeu Notverordnungen schreibt die „Süddeutsche Zei¬
tung " : Verantwortlich für die Notverordnungen ist das ge¬
samte württembergischc Staatsministerium . Sämtliche in der
Regierung vertretenen Minister haben ihr zugestimmt . Die
Parteien , die hinter diesen Ministern stehen, können eine Ver¬
antwortung insoweit ablehnen , als streng genommen hinter
einer geichaftsführenden Regierung , wie wir sie derzeit in
Württemberg haben , überhaupt keine Parteien stehen. Die
Parteien des Landtags insgesamt trifft eine Verantwortung
allerdings insoweit , als der Landtag es versäumt hat , der
Regierung andere Wege zu zeigen , als sie von ihr jetzt be¬
schritten wurden . Eine Anerkennung bei aller Kritik wird
man der Regierung nicht versagen dürfen : daß sic sich, obwohl
sie sich der Härte ihrer Maßnahmen zweifellos bewußt war,
ohne Rücksicht auf Popularität entschlossen hat , zu handeln.
Tie stabilste Grundlage der württcmbergischcn Wirtschaft war
bisher die Solidität der württembcrgischen Staatsfinanzen.
Daß man daran festhält , ist ein Aktivnm der Regiernngspoli-
tik, das nicht übersehen werden darf.

In der „Schwäbischen Tagwacht " vertritt der sozialdemo¬
kratische Abgeordnete Keil die Auffassung , daß die Bestimmung
der Notverordnung betr . Hinausschiebung des 8. Schuljahrs
verfassungswidrig sei. Die Landesregierungen seien durch die
Notverordnung des Reichspräsidenten vom 24. August 1931
nur ermächtigt , im Verordnungsweg die Maßnahmen zu tref¬
fen, die zum Ausgleich der Staats - und Gemeindehaushalte
notwendig seien. Nach der eigenen Darstellung des Knltmini-
sters werde in etwa 3 Viertel der in Betracht kommenden 1600
Gemeinden der Haushalt durch Einführung des 8. Schuljahrs
überhaupt nicht berührt.

Die nationalsozialistische Landtagsfraktion hat an das
württembergischc Staatsministerium folgendes Schreiben ge¬
richtet : Nach der herrschenden Rechtsanffassung hat der Land¬
tag keine Möglichkeit , die ans Grund der 3. Reichsfinanz -Not-
vcrordnnng beabsichtigten Notverordnungen des württember-
gischen Staatsministerinms anfzuhebcn . Es bleibt uns deshalb
nur übrig , die Regierung in letzter Stunde zu warnen , die
Schlachtstener auch auf Hansschlachtungen auszndehnen , wenn
schon die Regierung glaube , die Verantwortung für die Ein¬
führung der neuen Steuer übernehmen zu können . Auch die
Frage des 8. Schuljahres könnte sehr wohl in anderer Form
geregelt werden . Man könnte sehr Wohl das 8. Schuljahr
grundsätzlich einführen , aber in Gemeinden , in denen ein sach¬
licher oder persönlicher Mehraufwand entstünde , davon ab-
sehen und die Möglichkeit der Befreiung auf Antrag des Ge¬
meinderats vorsehen . Es besteht also absolut kein Anlaß , die
Frage des 8. Schuljahrs unter Ausschaltung des Landtags
durch Notverordnung zu regeln.

7. Reichsverbandstagung des Derttfchen
Schmiedehandwerks

Stuttgart , 25. Sept . Mit Hammcrschlag auf den Amboß
cröfsnete der 1. Vorsitzende des Reichsverbands des Deutschen
Schmiedehandwerks u. des Reichsverbands deutscher Schmiede¬
vereinigungen , Zerneke -Magüeburg , am Samstag beim Be¬
grüßungsabend im Stadtgarten den 7. Reichsvervandstag des
deutschen Schmiedehandwerks . Zahlreich sind die Delegierten
aus dem ganzen Reich, besonders aber die württembergischen
Schmiedmeistcr vertreten . Als Ehrengäste sind Vertreter von
Behörden , der Wirtschaft und verschiedener Organisationen an¬
wesend. Der Vorsitzende hieß die Erschienenen willkommen,
ging kurz auf die Notlage des durch Automobilisierung und
Motorisierung bedrohten Schmiedehandwerks ein und gab
dann die von den verschiedensten Seiten eingegangenen Be¬
grüßungsschreiben bekannt , so von Reichspräsident v. Hinden-
burg , dem Ehrenmeister des deutschen Handwerks , vom württ.
Staatspräsidenten Dr . Bolz , von Graf Kalckreuth , dem Vor¬
sitzenden des Reichslandbundes . Persönlich überbrachten Grüße
und Wünsche Landtagsvizepräsident Pflüger namens des

württ . Landtags , Bürgermeister Dollinger für die Stadt
Stuttgart , Baurat Schulacher für das württ . Wirtschafts¬
ministerium und das württ . Landesgewerbeamt , Präsident
Rebmann im Auftrag des Deutschen und Württ . Handwerks¬
kammertags , Ehrenmeister . Jllig für das Wagnergewerbe,
Schlosscrobermeister Rößler für das Schlosserhandwerk , Heid
für den Mechanikerverband , Sieger für den Verband der
schweizerischen Schmied - und Wagnermeister , Obermeister
Huber für den württ . Schmiedmeisterverband . Der Geschäfts¬
führer des -Reichsverbands , Springer -Berlin , sprach dann ein¬
gehend über die Nöte und Wünsche des deutschen Schmiede¬
handwerks . Er führte aus , daß das Schmiedchandwerk ^ mit
seinen über 60 000 selbständigen Betrieben auf den Bedarf der
Landwirtschaft und der Verkehrswirtschaft eingestellt sei. In
dieser Erfüllung wirtschaftspolitischer Aufgaben Patzte es sich
sinngemäß den Forderungen aus Motorisierung und Mechani¬
sierung an . Der Schmiedmeister ist auch für den Kraftfahr-
zeugverkchr „der Vcrkehrshandwerker ". Die Not der Land¬
wirtschaft wurde die Not des Schmiedhandwerks . Während
die Regierung aber der Landwirtschaft hilft , vergißt man das
Schmiedhandwerk . Die Gördeler -Preissenkungsaktion wirkte
sich beim Schmieühandwcrk katastrophal aus . Untragbar sind
die Steuern und Soziallasten . Einen Sturm der Entrüstung
löste die letzte Veranlagung zur Bcrufsgenossenschaft aus . Das
deutsche Schmiedhandwerk fordert umgehend Lockerung der
Sozialgesetzgebung . Die Durchführung eines ordnungsge¬
mäßen Hufbeschlags ist unerläßlich , um den Pferdebestand als
Nationalvermögen zu behalten . Bei Bearbeitung von Ab-
grenzungsfragcn betr . Kraftfahrzeugreparatur wünschen die
Schmiede von den Länderregierungen vorher gehört zu wer¬
den. Gegen den Abschluß des Schenker -Vertrags erhebt das
Schmiedhandwerk schärfsten Einspruch . Die Frage der Be¬
seitigung der Regiebetriebe und der Unterbindung der
Schwarzarbeit ist dringendstes Gebot der Stunde.

Die Delegiertenversammlung am Sonntag vormittag be¬
faßte sich mit wichtigen Berufsfragen . In eingehender Aus¬
sprache wurden die Arbeitsgebiete des deutschen Schmiedehand¬
werks erörtert , zu denen außer Hufbeschlag und Land¬
maschinenreparatur vor allem auch der Landmaschinenhandel
nnd die Kraitfahrzengreparatnr gehören sollen . Mit Ent¬
rüstung wurde die vor einigen Tagen in Preußen erfolgte
Anerkennung der Kraftsahrzeugreparatur als selbständiges
Handwerk ausgenommen . Weitere Betätigungsmöglichkeiten
für die Schmiede sind Bauarbeiten , Federreparaturen , Handel
mit Gummireifen , Einrichtung von Tankstellen . Bearbeitung
von Aluminium , Reparaturen von Gußstücken. Es wurde aber
auch darauf hingewiesen , daß nicht jeder Schmiedebetrieb sich
für Autoreparaturen eigne . Die neuen Gummieisen für
Pferde wurden als unpraktisch abgelehnt . Von den Berufs¬
genossenschaften wurde Herabsetzung der Beiträge verlangt.
Die Wahlen ergaben keine Veränderungen . Die nächste Dcle-
giertentagung soll in Stettin stattfinden . Ten Abschluß der
Tagung bildeten eine Delegiertenversammlung des Reichsver¬
bandes deutscher Schmiedevereinigungen , die sich mit wirt¬
schaftlichen Fragen befaßte und am Montag die Genossen-
schaftsvcrsammlung der Schmiede -Berufsgenossenschaft.

ttsnüel un6 Verkekr
Stuttgart . 26. Sept . (Landesproduktenbörse.) Bei ziemlich unverän¬

derten Preisen herrschte in abgelausenerWoche für Weizen eine freund¬
lichere Stimmung , während in allen anderen Getreideacten der schlep¬
pende Geschäftsgang anhält . An der Stuttgarter Landesprodukten¬
börse notierten je 100 Kg.: Wiirtt . Weizen 21—22 (am 19. Septem¬
ber : uno.).Roggen 18.25- 18.75 (»nv.).Braugerste 17.50—19(17- 18.50)
Futtergerste 16—16.50 (unv.), Hafer 13—14 (unv ), Wiesenheu (lose) 3.75
bis 4.25 (3—4), Kleeheu (lose) 4.50—5.50 (unv.), drahtgepreßtes Stroh
2 80—3 (unv ), Weizenmehl Spezial 0 34.45—34.95 (34.75- 35.25),
Brotmehl 26.45- 26.95 (26.75- 27.25), Kleie 8.75—9 (uno.) Mk.

I.s1rts Nsewielilsn
Friedrichshafen , 26. Septbr . Das Luftschiff „Graf Zeppelin" ist

heute vormittag um 7.08 Uhr zu seiner 7. Südamcrikafahrt aufge¬
stiegen. An Bord befinden sich acht Passagiere. Dr. Eckener führt
das Luftschiff persönlich.

Nürnberg , 26. Sept . Das Werk Augsburg der Maschinenfabrik
Augsburg —Nürnberg hat einen eigens konstruierten Schweröimotor
von geringem Gewicht herausgebracht, der als Luftschiff-Dieselmotor
von größter Bedeutung sein wird und der mit einer Stärke von 1000 PS.
in das neue ZeppelinluftschiffL- Z- 129 eingebaut werden soll.

München , 26. Sept . Die bayerische Landeshauptstadt stand am
Samstag und Sonntag im Zeichen der Oktober-Haupttage . Das
Fest hat auch Heuer die alte Anzieungskraft auf dis Fremden ausge-
lldt, die von nah und fern gekommen waren . Die Eisenbahn hat an

beiden Tagen einen Riesenverkehr bewältigt. Allein am Samstag
sind in München zehn Sonderzllge mit rund 7000 Personen einge¬
troffen. Ferner sind mit den übrigen Zügen im Fernverkehr am
Samstag rund 38 000 Personen angekommen. Es besuchten Heuer
rund 7400 Personen mehr das Oktoberscst als im letzten Jahre . Am
Sonntag trafen drei weitere Sonderzüge mit 2000 Besuchern in
München ein. Auf dem Festplatz herrschte sowohl am Samstag wie
am Sonntag ein Massenandrang , sodaß die Bierpaläste wiederholt
wegen Uebersüllung polizeilich gesperrt werden mußten.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel ,übernimmt die

Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
Betr . Straßensperre in Schwann

Erwiderung auf das Eingesandt im „Enztäler " dom 24. Sept.
Von höherer Stelle wurde der Gemeinde Schwann die

Umleitung über Dobel —Herrenalb vorgeschlagen . Inzwischen
hat sich dieselbe als unmöglich erwiesen , deshalb wurde die
Umleitung nachträglich über Arnbach —Feldrennach geleitet.
Vom Waldrand bis zum „Waldhorn " wird nicht kanalisiert,
nnd was die Strecke vom „Waldhorn " bis zum Rathaus an¬
betrifft , so ist die Umleitung innerhalb Schwann nicht möglich.
Der Marktweg , welcher als einziger in Frage käme, wäre dem
Verkehr in keiner Weise gewachsen, denn erstens wäre keine
Ausweichmöglichkeit vorhanden und zweitens wäre der Weg
innerhalb weniger Tage vollständig unbefahrbar . Trotzdem
die Gemeinde Schwann bis heute noch niemand für das Be¬
fahren dieses verbotenen Weges bestraft noch Weggeld verlangt
hat , weiß der Einsender scheinbar aus anderen Gemeinden,
wieviel man dafür zu bezahlen hat , da er vom Abknöpsen
von 2 RM . schreibt Was die Not der Zeit anbetrifft , kann
dieselbe die Gemeinde Schwann durch noch kürzere Umleitung
auch nicht beheben (1 Km . Umweg ). Als seinerzeit die untere
Steige in Neuenbürg gebaut wurde , hatten Sie damals keinen
Umweg zu machen? Warum also diese Aufregung ? k.

Handball
TB . Schömberg / — TB . Hirsau I 2 :10 (1 :6). Das am

Sonntag nachmittag auf dem Schömberger Sportplatz aus-
getragene Wettspiel gestaltete sich zu einem prachtvollen Sicg
für Hirsau . Wohl rechnete man mit einer Ueberlegenheit des
TV . Hirsau , war aber über diesen imensen Erfolg doch über¬
rascht . Die schwere Niederlage der schömberger Mannschiist
ist auf verschiedene Umstände zurückzuführen . Schon das erste
Tor hätte nicht fallen dürfen . Beim Vorstoß von Hirsau
machte der linke Außenstürmer Fuß . In der Annahme , daß
der Schiedsrichter „Fuß " Pfeife, ging der Schömberger Läufer
von seinem Mann weg. Freistehend konnte natürlich Hirsau
sicher znm Tor einwerfen . In der Folge hatte der Schöm¬
berger Torwart die grelle Sonne gegen sich und mußte in
gleichmäßigen Abständen noch 5 Tore in Kauf nehmen . Das
Halbzeitresultat wurde vom Schömberger Mittelstürmer durch
glückliche Verwandlung eines Strafwnrfes hergestellt . Die
Schömberger legten sich nach Halbzeit mächtig ins Zeug, um
sich noch etwas zu verbessern , doch hatte ihr Sturm nicht die
nötige Durchschlagskraft . Hirsau hatte bereits 10 Tore, als
Schömberg durch den Halblinken sein zweites Tor holen
konnte . Zu allem Pech hin wurde der Schömberger Torwart
in der Mitte der zweiten Halbzeit von einem an der Quer¬
latte abspringenden Ball verletzt , so daß er vom Platz getragen
werden mußte . Der TV . Schömberg zeigte im großen Ganzen
nicht die guten Leistungen des Vorsonntags . Wenn die Mann¬
schaft aber ans der hohen Niederlage etwas gelernt hat, dürfte
sie in kommenden Spielen trotzdem einen Gegner abgeben, der
noch manche Punkte holen wird . Die Hirsaner sind körperlich
ziemlich stark und ausgeglichen . Man konnte keinen schwachen
Punkt feststellen. Technik und Stellungsspiel waren die haupt¬
sächlichsten Merkmale der sympathischen Mannschaft . Jeder
Spieler war von Anfang bis Schluß flott , ohne in der Kampf¬
kraft nachznlassen . Jedenfalls geht man nicht fehl, den TB.
Hirsau heute schon als Gruppenmeister anzusehen.

Boxfieg Schmelings über Mikep Walker

Newyork,  7 . Sept . (Tel .) Vor 40 «00 Zuschauern bohr
gestern abend Max Schmeling gegen den früheren Weltmeister
im Mittelgewicht Mikeh Walker. In der achten Runde wurde
der Deutsche zum Sieger durch technischen k. o. ausgerufen,
nachdem Walker bis dahin dreimal hatte zu Boden gehen
müsfen.

Württ. Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragungen im Handelsregister vom 26. Sept. 1932:

s) bei der Firma Reutfchler L Klette in Grimbach:
Die Gesellschaft ist aufgelöst; die Firma ist erloschen,

b) bei der Firma Karl Link und Friedrich Ecker,
Bijouteriefabrik in Herrenalbi. L.: Die Liquidation ist
beendet; die Firma ist erloschen.

kinäkrtikilMIkli-lMkrik
ü Lin

TU Finnen:
insgesamt

4581 Kewjmie im Verte vonM. 250VV.—.
LesiciUigen 8ie ckie grobe Oevimmusstellung im Lebau-
kenster cker La. SoNIoi » Ki-dter , IVarenkaus , kslm-

IVilckbacker Ltrake 106.

Lose ckort ru Kaden.

Visk -Vsrksuk.
Bon Donnerstag morgen 7 Ahr

ab steht in den Stallungen des Friedrich
König gegenüber dem Bahnhof in Höfen
ein sehr großer frischer Transport

erstklaff., schwerer, hochträchtiger Kalbinnen.
sowie eine große Auswahl schöner Zucht- und

Einstellrinder
zum Verkauf, wozu Kauf- und Tauschliebhaber einladet

»Isnfi'sa l.ö« engarcit , kexiogM.

Zimngs-Versteigerung.
Es wird öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Mitt¬
woch. 28. Sept. 1932, vor¬
mittags 10 Uhr, in Schwann:

1 Kalb.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

Zumir-Versteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Mitt¬
woch, 28. Sept., 13 Uhr, in
Conweiler:

2 Kommode, 1 Bertikow.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Herrenalb.

Diese Woche eintreffend:
prima gesunde gelbst.

Industrie-
Sveiskkartosseln

zum Einlagern, den Zentner
Mk. 2.S0. Waggonbezug
billiger.

Gebr. Schlankerer,
Unterreichenbach, Telefon 2.

Schneelaus-
Veeein

Neuenbürg.
Ii -rks-Bnsaluuiluug

am Samstag, 1. OKI. 1932,
abends präzis 8 Uhr, im
Vereinslokal „Hirsch".

Mitglieder und Freunde des
Sports sind herzl. eingeladen.

Vors. Essich.

-I- Bruch- -I-
leidende bedürfen kein lästiges
Federband, wenn Sie mein
Spezislband tragen.Das Beste,
was existiert. Leib-, Nabel-,
Borsallbinden. Neu: Re¬
formbruchband ohne Schen¬
kelriemen. Kosten!, zu sprechen
in Pforzheim  Freitag,
30. Sept., von2^2 bis 6 Uhr
nachmittags im Gasthaus zur
„Blume" am Schloßberg.

Bandag. Spezial.
Engen Frei L Co.,

Stuttgart, Iohannesstr. 40.

Haben Sie Flechten?
Verlangen Sie heute noch Aus¬

kunft und Gratisprobe.
Käthe L Gunda Hofmann,
Fürth/Bay ., Schließfach 83.

Reißzeuge
jeder Preislage empfiehlt die
C. Meeh'sche Buchhandlung.

^ Birkenfeld.  U

S GeschSststMMg st.-EutOhlW.ß
— Der verehrt. Einwohnerschaft zur Kenntnis,daß das^
W MalecgeschiM BechtL Gamhoen V
- -- aufgelöst ist und ich mein Geschäft allein weiter- ^
— betreibe. D
^ Es ist mein Bestreben, meine Kundschaft mits
— reellen und sauberen Arbeiten zu bedienen beis
— billigster zeitgemäßer Berechnung und bitte dieZ
^ verehr!. Einwohnerschaft höflichst, mich in meinems

Unternehmen unterstützen zu wollen. s
^  Achtungsvollst Z
^ WUH. Ganzhorn , Malergeschäst, D
— Gartenstraße 20. Z

Amtlicher

Tafchcn-Favrplan
für Württemberg und Hohenzolleen
(gültig vom 2. Oktober 1932 bis 14. Mai 1933),

— Uttntsr - Kusgsds —

Preis SO Rpf.
Zu haben in der

C. Meeh'schen Buchhandlung. Neuenbürg.
Inhaber Fr . Biesinger.


	[Seite 1081]
	[Seite 1082]
	[Seite 1083]
	[Seite 1084]

